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der Kampf der Parteien
2 wo 26. tiniſter Dr. Streſemann hat heute wieder miV n be pebenden Fraktionen verhandelt, um eine

Mehrheit für den deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrag zu ge
vte Während der geſtrigen Verhandlungen mit den Frak-
We gentrums und der Deutſchnationalen erläuterte der

Srangler und der Reichsaußenminiſter die Einzelheiten des
Le und ſtellten Maßnahmen in Ausſicht, die die Schä-

i angen für den deutſchen Weinbau möglich ſt
dern oder ausgleichen ſollen. Wie die TelegraphenUnion

wird die Nehrheit der Deutſchnationalen
L ven Vertrag ſtimmen. Den Gegnern des Vertrages

die Fraktion die Abſtimmung freigegeben. Eine ähnliche
tung dürfte auch das Zentrum und die Wirtſchaftliche Ver

Inigung einnehmen. Die Demokraten werden wahrſcheinlich
t wenigen Ausnahmen dafür ſtimmen, ſo daß morgen mit
er Annahme des Vertrages gerechnet werden

r Berlin, 26. Mai.i tern begonnenen Beſprechungen zwiſchen der RegieW arkeien und den Jntereſſentengruppen über den am

Miltwoch im Reichstagsplenum zur Entſchei-
dung ſtehenden deutſch- ſpaniſchen Handelsver-
frag wurden heure fortgeſetzt. Jn Berlin ſind Vertreter des
Weinbaues und des Weinhandels aus dem Reiche eingetroffen,
m gleichfalls bei der Regierung und den Parteien ihren Stand-t zum Handelsvertrag zur Geltung zu bringen.

die deutſch-ſpaniſche Vertragskriſe
Berlin, 26. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Schlußberatungen über den deutſch ſpaniſchen Handels

pertrag ſind nun doch auf die Tagesordnung der Mittwochſitzung
9 des Reichstages geſetzt worden. Da eine größere und ein

gehende Debatte vorauszuſehen iſt ſo kann man viel

Revolutionen
Ein 37-Minuten-Erdbeben

New-York, 26. Mai.
(Gigener Drahtbericht.)

Nach einer Meldung aus NewOrleans ſtellte der Seismo-
graph der dortigen Univerſität ein großes Erdbeben feſt, das un

unterbrochen 37 Minuten dauerte, und zwar von
223 bis 3 Uhr. Das Zentrum des Erdbebens liegt 10 000 eng-
liſche Meilen von New-Orleans entfernt.

Erneutes Erdbeben in Japan
New-York, 26. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Heute früh fand im Diſtrikt von Tajima im Süpdweſten

Nippons erneut ein heftiges Erdbeben ſtatt, in deſſen Zentrum
die Städte Tojaka und Kinoſaka liegen. Beide Ort-

ſchaften ſollen völlig zerſtört ſein. Unter den Be
wohnern herrſcht großer Schrecken

Die Aufräumungsarbeiten im Erd-
bebengebiet

eigen

rweisen,

wenn
wwöllNn

London, 36. Mai,.

Nach Meldungen aus Tokio iſt die Jdentifizierung der
Erdbebenopfer ſehr ſchwierig, da ſich in den betroffenen Orten
viele Fremde aufgehalten hatten. Zum Glück herrſcht jetzt
gutes Wetter, ſo daß die Flüchtlinge im Freien kampieren kön

nen. Sie ſind zum Teil auf Booten, zum Teil auch in Zelt
lagern untergebracht. Große Matroſenabteilungen
ſind mit den Aufräumungs arbeiten beſchäftigt, Hilfe

angebote aus Amerika ſind mit Dank abgelehnt worden, da das
Erdbeben nicht groß genug geweſen ſei, um internationale
Hilfe zu benötigen.

Exploſionskataſtrophe in Mukden
New-York, 26. Mai.

(EEigener Drahtbericht.)
In Mutden fand eine ſchwere Exploſion ſtatt, die

viele Häuſer zerſtörte. Man zählt bisher 300 Tote.
Gähere Eingelheiten fehlen noch.

Faale, Leipziger Straße 6t/62. Fernruf Fentrale 7801,
elle hale ktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzig 20512

ſpaniſche

mittwoch, 27. Mai 7925
x--x-derdeutſch- paniſche Handelsvertragvorder Annahme

die Mehrheit der Deutſchnationalen für Annahme
teicht annehmen, daß ſich die Abſtimmung noch um einen Tag
verzögert und damit Gelegenheit gegeben jiſt, noch in letzter

Stunde die kritiſche Lage, die unzweifelhaft be-
ſteh zum beſſeren zu wenden. Wr käünnen es uns nicht
denken, die Regierung oder einzelne Mitglieder des
Krbinetes entſchloſſen ſein ren aus einer Ablehnung dieſes
Vertrages allerſchwierigſte ſequenzen zu ziehen.

Wir glauben im übrigen unterrichtet zu ſein, daß im Block
der Regierungsparteien eine Mehrheit für die Annahme des
ſpaniſchen Vertrages beſteht. Es iſt aber nun ſchon wiederholt
betont worden, daß die dem Rübenbau und der gemüſebau-
treibenden Landwirtſchaft naheſtehenden Abgeordneten ſich nicht
entſchließen können, zu einer Vorlage ihre Unterſchrift zu geben,
gegen die ſie bisher im Kampf geſtanden haben. Es ſcheint ſich
zu beſtätigen, daß ſelbſt in führenden land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen keine Uebereinſtimmung beſteht, ob nicht die politiſchen
Gründe allzu ſchwierig würden, als daß ſie außer acht gelaſſen
werden dürften. Es iſt auch zu hoffen, daß noch in letzter
Stunde eine Einigung zuſtande kommt. Es muß geſagt
wevrden, daß die Schwierigkeiten geringer ſein würden, wenn zu
einem früheren Zeitpunkt die Entſcheidung
gefallen wäre. Sehr glücklich und geſchickt iſt von keiner
Seite verfahren worden.

Augenblicklich ſteht die Situation ſo, daß gegenwärtig damit
zu rechnen iſt, daß von der Deutſchen Polkspartei unter
Führung des Landbundpräſidenten Hepp etwa
5 Abgeordnete gegen den Vertrag ſtimmen, während
ber den Deutſchnationalen die Zahl dern Ab-
lehnenden das zweite Dutzend überſchreitet.

Eine etwa um ein Fünftel kleinere Gruppe des Zentrums wird
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ſich ebenfalls gegen die Annahme ausſprechen, trotzdem iſt dieſe
geſichert, wenn die anderen Parteien ihrer ſachlichen Stellung
nach handeln und nicht nach taktiſchen Erwägungen abſtimmen.
Die Demokraten werden unmöglich ſo verfahren können, während
die Sozialdemokraten verantwortungslos entgegen ihrer Ueber-
zeugung aus Taktik gegen das Kabinett Luther der Ablehnung
zuneigen. Wenn das Beſtehen einer gewiſſen kritiſchen Lage
nicht zu leugnen iſt, ſo kann doch die im Regierungsblock vor
handene Mehrheit die Klippe umſchiffen.

des Erdballs
Neue Aufſtandsbewegung in Albanien

Begrad, 26. Mai.
Nach den von der albaniſchen Grenze eingetroffenen Mel

dungen iſt in Südalbanien ein neuer Aufſtand gegen die
Regierung aus gebrochen. Zwiſchen dem Stamm
Toska und den Regierungstruppen ſollen heftige
Kämpfe im Gange ſein.

Eine Eiſenbahnſtrecke in Polen
verſchwunden

Berlin, 25. Mai.
Die Abendblätter melden aus Danzig: Eine ganze Eiſen-bahnſtrecke iſt nach Meldung des uſtrowaenh urjer God-

zienny“ bei Bromberg verſchwunden, Eine Kommiſ-
ſion, die den Stand der Geleiſe prüfen ſollte, fand an einer
re Strecke, daß das Gelejis überhaupt nicht vorhanden, ja,
as Gelände ſogar eingeebnet war. Vom Miniſterium wurde

das Streckenmaterial nicht verkauft. Man nimmt alſo an, daß
es geſtohlen iſt.

Doch ſpaniſche Zugeſtändniſſe an
Frankreich?

Paris, 26. Mai.
Wie das „Petit Journal“ meldet, hätte Malvy in Madrid

folgendes erreicht:
1. Das Direktorium von Madrid hat keineswegs die

Abſicht, irgendeinen Waffenſtillſtand mit Abd el Krim
abzuſchließen oder einen Teil der ſpaniſchen Zone, die noch
von den ſpaniſchen Truppen beſetzt iſt, zu räumen.

2. Das Direktorium iſt bereit, ſich mit der franzöſi-
ſchen Regierung über die Unterdrückung des Waffen-
ſchmuggels an der Küſte des Rifgebietes ins Benehmen zu
ſetzen.

3. Spanien wird Frankreich keinerlei Hinderniſſe in den Weg
legen, wenn Frankreich es für notwendig anſieht, aus taktiſchen
Gründen ſeine militäriſchen Ope rationen über die

Grenze des Rifgehietes hinaus aus-
zudehnen. Auf jeden Fall ſollen der Flugtätigkeit Frankreichs
keinerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt werden.

4. Von ſpaniſcher Seite ſind keinerlei diplomatiſche
Schwierigkeiten zu erwarten hinſichtlich der
die im Abkommen von 1912 zwiſchen Spaniſch- und Franzöſiſch
Marokko feſtgeſetzt iſt.

Nach einer Wir u er r r weitehende Zugeſtändniſſe bezüg er usbeutung vonCesoeabrn in Spaniſch- Marokko gemacht haben.

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290
Eigene Berliner Schrift leitung, Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale
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England gegen Briands Antwortnote
London, 26. Mai.

Die Weſtminſter Gazette“ erblickt in dem engliſch-franzöſi
ſchen Gegenſatz in der Frage der Beantwortung der deutſchen
Sicherheitsvorſchläge den Grund zu einer bevorſtehenden
ſchweren Kriſe, die nach Anſicht des Vlattes zu ernſten
Komplikationen führen könnte. Der diplomatiſche Bericht
erſtatter der Weſtminſter Gazette“, der anſcheinend das meiſte
über den Jnhalt der Antwort Frankreichs auf die Frage Cham-
berlains bezüglich der Sicherheitsnote erfahren hat, führt aus,
daß die Antwort Briands an Chamberlain keine
Löſung der Kriſe gebracht habe. Man wolle franzöſi-
ſcherſeits Deutſchland nicht das Recht zuge-
ſtehen, die Reviſion ſeiner Oſtgrenzen anzu
ſtrebhen, auch dann nicht, wenn Deutſchland dem Völkerbunde
beigetreten ſein werde. Die engliſche Antwort ſei die, daß
Frankreich das deutſche Augebot über die Weſt-
grenzen annehmen ſollte. Zunächſt ſei es wichtig,
eine andere Atmoſphäre zu ſchaffen, um über die
Oſtgrenzen zu verhandeln. Auch die Frage des Aufſchubes der
Räumung von Köln wird in dem Leitartikel des Blattes berührt.
England hätte von jeher den Standpunkt vertreten, daß der
deutſche Beſitz von ElſaßLothringen unberechtigt war und den
europäiſchen Frieden bedroht habe. Aus dem gleichen Grunde
könne England heute einer dauernden Beſetzung des
Rheinlandes durch Frankreich nicht zuſtimmen.
Die erſte Forderung ſei, daß Deutſchland ſo bald als mög-
lich auf dem Fuße der Gleichberechtigung in den
Völkerbund eintrete. Alsdann müſſe der Völkerbund ſelbſt
eine dauernde Garantie für die Entmilitariſierung des Rhein-
landes ſchaffen. Dies ſei das unmittelbare Problem, das zu
löſen ſei. Alles andere werde nachher viel leichter vor ſich gehen.

Ein neuer Ullſtein-Prozeß
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Verlag Ullſtein ſteht wieder einmal im Mittelpunkt
eines Prozeſſes, bei dem es ſich um die nationale Zuver-
läſſigkeit bzw. Unzuverläſſigkeit des Verlages
handelt.

Die bekannte Grenzlandzeitſchrift Deutſche Arbeit“
hatte vor geraumer Zeit den vom Ullſtein-Verlag herausge-
gebenen Weltatlas einer ſcharfen Kritik unterzogen, weil die
Ortsbezeich nungen in den deutſchen Gebieten
der Tſchechoſflowakei, Polens und Jugoſlawiens
faſt ausſchließlich mit den meiſt erſt nach der Staatsumwälzung
frei erfundenen tſchechiſchen, polniſchen und jugoſlawiſchen
Namen wiedergeben waren, was von den um ihre Exiſtenz ſchwer
ringenden Deutſchen jener Staaten mit Recht als nationale
Würdeloſigkeit empfunden wurde.

Jn der Deutſchen Arbeit“ war im Zuſammenhange damit
auf die Art der internationalen VerbindungenUllſtein s hingewieſen worden. Zwei Monate nach dem Er-
ſcheinen dieſer Kritik hat der Ullſtein-Verlag gegen den Heraus-
geber der „Deutſchen Arbeit“, Dr. Hermann UlIlmann, eine
Beleidigungsklage angeſtrengt, deren Verhandlung heute
vormittag begonnen hat. Dr. Ullmann hat ſich vor Gericht auf
F 198 berufen und es ſteht zweifellos feſt, daß es ſich hier um
Dinge handelt, die von weitreichendem nationalen
Jntereſſe ſind. Wenn Dr. Ullmann ſagte und es zugleich
in der „B. Z. am Mittag“ ſchreiben ließ, er wolle die Gelegenheit
benutzen, um endlich einmal dem Rattenkönig von Verleum-
dungen ein Ende zu machen, ſo handelt es ſich für Dr. Ullmann
darum, das Auslandsdeutſchtum und die nationale
Arbeit im Reich und in Oeſterreich für die Zukunft
davor zu bewahren, daß weiter wie bisher in Verlags-
erzeugniſſen des Ullſteinhauſes und anderer ähn-lich gerichteter Verleger aus Kur ſicht keit oder Bös-
willigkeit der ſo wie ſo ſchwere Exiſtenzkampf
der Deutſchen weiter erſchwert wird.

Jn irgend einer Weiſe müſſen endlich die Dinge gereinigt
werden. Wenn Dr. Ullſtein wirklich mit Recht die gegen ſeinen
Verlag vorgebrachten Vorwürfe als „Verleumdungen“ begeich
nen kann, ſo muß er dann eben die Arbeitsmethoden ſeines
Verlages grundlegend ändern. Wenn in der heutigen Verhand
lung Dr. Ullſtein die Beziehungen des Ullſteinver-lages zum „Prager Tageblatt“ nicht nur als harm-
los, ſondern ſogar als geeignet bezeichnet, das im
Ausland zu fördern und zu tragen, ſo kann das auch während
des Ganges des Prozeſſes nicht unwiderſprochen bleiben. Das
„Prager Tagblatt“ iſt lediglich ein geſchäftliches Unternehmen,
welches in allen Fragen des Sudetendeutſchtums und des
Deutſchtums im Reich nach den bisherigen Erfahrungen gern
zu Konzeſſionen gegenüber den Tſchechen bereit iſt, ährend
die im OrbisVerlag in Prag erſcheinende Prager Preſſe“
als das offizielle deutſchſprachige Organ Der tſchechiſchen Regie
rung anzuſprechen iſt, ſo kann man nach den Verbindungen
zwiſchen dem „Prager Tagblatt“ und dem Orbis-Verla 8„Prager Tagblatt“ in gewiſſen Dingen nahezu als bffthiöſes

tſchechiſches Organ bezeichnen. Als im vorigen Herbſt die Ein
ziehung der Zuſchüſſe für den Orbis-Ve ß ur Erörterungſtand, ſchwebten bei den tſchechiſchen Koglit bnporteren ernſt

hafte Erwägungen, ob man dieſe Zuſchüſſe nicht lieber in vor-
ſhtiger Form und in geringerer Höhe dem „Prager Tagblatt“
zur Verfügung ſtellen ſolle, da man bei ihm als einem altein-
geführten Blatt ohne den Makel der „Prager Preſſe“ eine
weitergehende politiſche und wirtſchaftliche erhaffte.
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Der Heeres und Marine-Etat im
Reichstage

Berlin, 26. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Regierungstiſch Reichwehrminiſter Dr. Geßlewr, Ad-
miral Zenler.

räſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr.
Geſetzentwurf über Depoſiten- und Depot-

Geſchäfte wird dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß über-
weſen.Wie zweite Beratung des Reichshaushalteplanes wird dann

fortgeſetz beim Haushalt des Reichswehrminiſteriums.
Abg. Stücklen (Soz.) berichtet über die Ausſchußver-

bondlungen. Der Ausſchuß ſchlägt eine t r e vor, die
die Reichsreg. erung erſucht, eine ſt atiſti ſche Bearbeituns
der Kriegserfahrungen auf dem Gebiete oes
Geſundheitsweſens und der Krankenpflege zu
veranlaſſen. Ferner die Marinezahlmeiſterlau fbahn
zur Sicherung eines geeigneten Nachwuchſes günſtiger zu ge
ſtalten. Der Berichterſtatter betont, daß, von derr
perſönlichen Einſtellung zur Reichswehr, man anerkennen muß,
das flerßege Arbeit geleiſtet worden iſt.

Abg. Schöplin (Soz.) wendet ſich gegen die Höhe der
Koſten, vie für die Reichswehr aufgewendet werden. Die Reichs
wehr koſte jährlich 4000 Mark pro Kopf. Die hohen Koſten der
Keichswehr erklärten ſich aus der Fülle der hohen Chargen. Bei
der Marie würden die Sozialdemokraten die im Etat angeſetzten
Beträge für Armierung verſchiedener Schiffe ablehnen. Es ſei
zu erwägen ob die Marine in ihrem gegenwärtigen Umfange
aufrecht erhalten werden ſoll. Der Redner wendet ſich dann noch
gegen die politiſche Einſtellung in der Reichswehr.

Abg. Schmidt Hannover (Deutſchnat.) bedauert die Kri-
tik der Linken, da man ein wachſen des Vertrauen der
Bevölkerung zur Reichswehr feſtſtellen könne. DieKritik ſei auch aus außenpolitiſchen Gründen unangebracht.
Leider hätten wir nicht mehr die alte, wirtſchaftliche, demokratiſche

allgemeine Dienſtpflicht, die eine billigere
Heeresverwaltung ermögliche. Sehr ſchwierig ſei die
Unterbringung der abgehenden Mannſchaften,
von denen zurzeit 1800 nicht untergebracht ſeien. Der Redner
bedauerte, daß die Frage der Zeitfreiwilligen und der ſchwarzen
Reichswehr wieder aufgerollt ſei. Man habe bei dieſen Angriffen
ſowohl die Entwicklung wie die Aufgaben der deutſchen Reichs
wehr außer Betracht gelaſſen.

Unſere Reichswehr ſei der Ausdruck ſtaat-
lichen Willens und die Garantie für Ruhe

und Ordnung.
Jeder Angriff auf die Reichswehr könne doch nur den Weſt-
mächten von Nutzen ſein. Der Redner forderte, daß die Reichs-
wehr dem Kuhhandel der Parteien entzogen werde. Der Pflicht-
geiſt müſſe in ihr gepflegt werden.

Abg. Erſing (Ztr.) betont, daß die Reichswehr die Aufgabe
habe, die Stütze der öffentlichen Ordnung zu ſein und das weiter
zu pflegen, was im alten Heere gut war. Unter der Leitung des
Reichswehrminiſters und des Generals von Seeckt habe ſich die
Reichswehr zu einem wohldiſziplinierten und zuverläſſigen
Schutzinſtrument für die Verfaſſung der deutſchen Republik ent
wickelt und auch in den ſchwierigſten Zeiten bewährt. Die
Marineforderung werde das Zentrum bewilligen.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.) verweiſt darauf, daß in Deutſch
land die Entwaffnung ſchon vollſtändig r ſei. Wenn
Frankreich gegen das leider ohnmächtige Deutſchland um Sicher-
heiten jammere, ſo wolle es damit nur ſeine Abſichten auf
das Rheinufer verſchleiern. Zuſtimmung rechts.)

Man müſſe immer wieder daran erinnern, daß der Frie
densvertrag auch die Entwaffnung der anderen
Staaten vorſehe. Während man Deutſchland nur wenig über
100 000 Mann Soldaten gelaſſen habe, ſtänden in Frank-
reich 780 000 Mann unter den Waffen. (Hört, hört!
rechts.) Die Staaten um Deutſchland herum könnten heute
125 Millionen freg Es ſei unverſtändlich, wenn angeſichts
dieſer Tatſache ſich überhaupt noch Stimmen gegen den Heeres-
etat fänden.

Es könne keine Rede davon ſein, daß die dem wehrloſen
Deutſchland aufgezwungenen Grenzen in alle Ewigkeit aufrecht-
erhalten bleiben könnten. Oberſchleſien ſei beiſpielsweiſe länger
deutſch geweſen, als die Normandie franzöſiſch.

Der Redner tritt für eine Aufbeſſerung der Bezüge derWehrangehörigen ein und begrüßt den angekündigten Keſetz

entwurf über die Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Schneller (Komm.) wendet ſich ſelbſtverſtändlich gegen

den Etat und gegen die hohen Ausgaben für den Miniſter und
General v. Seeckt.

Abg. Dr. HaasBaden (Dem.) hebt hervor, daß jeder ver-

Keine Erhöhung der Beamtengehälte,
Die Gründe der Kblehnung

Berlin, 26. Mai.
Dem Reichstag iſt jetzt die Stellungnahme der Reichsregie

rung zu der Entſchließung des Reichstages vom 4. April zuge-
gangen, in der um Prüfung erſucht wurde ob und auf welcher
Grundlage die Bezüge der Beamten eine Erhöhung erfahren
können. Die Denkſchrift kommt nach ausführlichen Darlegun-
gen über die jetzigen Bezüge der Beamten und über die Aus-
wirkungen einer Beamtengehaltserhöhung zu dem Schluß, daß
die jetzigen Beamtengehälter, insbeſondere auch
in den unteren Beſoldungsgruppen ebenſo
hoch ung zum Teil ſogar höher ſind, als die Be
züge der Arbeiter und Angeſtellten der priva-
ten Wirtſchaft. Die heutigen Gehälter gewährleiſten der
Beamtenſchaft eine Lebenshaltung, die keineswegs unter der
der übrigen Arbeitnehmerſchaft liege. Eine allgemeine Hebung
des Gehalt- und Lohnniveaus würde nur zu einer weiteren
Preisſteigerung führen, die Konkurrenzfähig-
keit der deutſchen Wirtſchaft gegenüber dem
Auslande würde weiter verringert und die Ge
fahr der Betriebseinſchränkungen näherge-
rückt werden. Tariferhöhungen auf der Eiſenbahn, wahr
ſcheinlich auch Steuererhöhungen würden notwendig, bzw. zweck-
mäßige Steuerermäßigungen nicht durchgeführt werden können.
Jedenfalls würde eine Gehaltserhöhung eine Belaſtung der
breiten Maſſe, vor allem der übrigen Arbeitnehmer, darſtellen.
Die Reichsregierung glaubt hiernach, mit Rückſichtauf die Finanzlage der öffentlichen Körperſchaften, insbeſondere

der Reichsbahn und die allgemeine wirtſchaftliche Lage, die
Verantwortung für eine Erhöhung der Beamtenbezüge gegenwärtig nicht tragen zu
können.

Die Beſteuerung der Spekulations-
gewinne

Berlin, 26. Mai.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde heute das Ein

kommenſteuergeſetz weiter beraten. Eine längere Aus-
ſprache entſpann ſich darüber, ob Spekulationsgewinne
als Einkommen zu verſteuern ſeien. Der Ausſchuß
beſchloß, Einkünfte aus Veräußerungsgeſchäften der Beſteuerung
zu unkerwerfen, wenn der Zeitraum zwiſchen Anſchaffung und
Veräußerung bei Grundſtücken weniger als 2 Jahre und bei
anderen Gegenſtänden weniger als 8 Monate betrage. Wenn
der Gewinn aus der Veräußerung weniger als 1000 Mark be-
trägt, ſoll Steuerfreiheit eintreten.

ſtändige Menſch den Wunſch nach friedlicher Entwicklung der
Dinge haben müßte. Es wäre zu fordern, daß auch das ſchwere
Unrecht von Verſailles e friedlichem Wege beſeitigt werde.
Weil es völlig unbeſtimmt ſei, was die Zukunft bringe, müſſe
unſere kleine Reichswehr in gutem Zuſtande
erhalten werden. Die Traditionspflege ſei anzuerkennen,
dürfe aber nicht in monarchiſtiſche Spielerei ausarten.

Der Reichstag habe 1913 alles bewilligt, was die Heeres
verwaltung forderte. Trotzdem gehe jetzt in Offizierskreiſen die
Legende, daß der Reichstag an dem Ausgang des Krieges ſchuld
ſei. (Reichswehrminiſter Dr. Geßler kündet in einem Zwiſchen
ruf eine Denkſchrift an, die dem Reichstag ſein volles Recht
werden laſſe und dieſe Legendenbildung zerſtöre.)

Vizepräſident Dr. Bell teilt mit, daß ein kommuniſti-
ſcher Mißtrauensantrag gegen den Reichswehr-
ter Dr. Geßler eingebracht worden ſei. (Heiter-

e i t.)
Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr nach-

mittags.
Notetats.Auf der Tagesordnung: Verlängerung des

Steuerüberleitungsgeſetz. HanDeutſch-ſpaniſcher
delsvertrag.

Schluß der heutigen Sitzung 8 Uhr.

Kein Streik der Berliner Straßenbahn
Berlin, 26. Mai.

Bei der Berliner Straßenbahngeſellſchaft wer-
den zurzeit ebenfalls Lohnver handlungen geführt, die
bisher aber noch nicht abgeſchloſſen worden ſind. Soweit bisher
bekannt wurde, werden dieſe Verhandlungen zwiſchen Direktion
und Angeſtellten zu einer allgemeinen Einigung führen,
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Der Hüttenkeönieg
5] Roman von Hans Ricehter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
In der Klaſſe lärmten die Jungen, eine wilde Horde.

„Schlimmer als die m Poſenſchen,“ ſagte der Lehrer oft.
„Laſſen Sie ihn nur hier, Frau Carſtens,“ meinte er.
Das Stillſſitzen wollte dem Peter, der gewohnt war, in der

Kantine herumzukriechen, wie er wollte, erſt gar nicht behagen.
Er verſtand auch nicht, daß man hier gehorchen mußte. Zwei
mal kroch er aus ſeiner Bank heraus und wollte die Schulſtube
unterſuchen. Das erſtemal nahm ihn der Lehrer bei der Hand
und führte ihn auf ſeinen Platz zurück. Das zweitemal fingen
ſü Jungen an zu lachen. Da ſchämte er ſich und blieb nun
itzen.

Ueber das Geſicht des Lehrers zog ein leiſes Lächeln. Er
ſah das Ungeſtüme und Drängende an dem Jungen und ſah
auch, wie die gleichmachende Dreſſur der Maſſe ihm den erſten
Begriff der Gebundenheit beibrachte. n

Peter zerbrach manchen Schieferſtift, bis es ihm gelang,
die Linien und Buchſtaben ſo zu malen, wie es der Lehrer an
der Tafel vorſchrieb. Dann aber machte ihm das alles Spaß, er
wurde eifrig, malte und malte, bis er es zwang.

Oft wunderte ſich der Lehrer über ſeine leichte Auffaſſungs
gabe und ſeinen klaren Verſtand. Sobald ein Ding geiſtig zu
erfaſſen war, überholte Peter Carſtens ſeine Mitſchüler ſpielend.

Jetzt ſtand er an den Nachmittagen oft am Fenſter vor der
Lantine und ſchrieb. Malte Namen auf die Tafel, Worte und
Sätze. Als der Alte vorbeikam, ſchrieb er Nuſchak und zeigte es
ihm.

„Das biſt du,“ ſagte er.
Der Alte hatte nie ſchreiben ernt, auf der Lohn ſte

malte er einen Krakel hin. Er bewunderte die Kunſt ſehr.
„Kannſt du das nicht?“ fragte Peter, und als der Alte ver

neinte, ſah er ihn mitleidig an.
Als die Mutter ankam, ſagte er: „Onkel Nuſchak kann

nicht ſchreiben, er iſt dumm.“
Da ſchlug ſie ihn zum erſten Male.
Wenig ſpäter ſollte Peter ſeinen mächtigen Freund und

Gönner, den Hüttendirektor wiederſehen.
In der Kantine der Frau Carſtens gab es gutes dunkles

Bier und der Direktor war aus Bayern. Als er wieder
einmal auf einem Rundgang bei Frau Carſtens haltgemacht
und ein Glas Bier getrunken hatte, beſtellte er auch für ſein
Haus bei ihr. Frau Emma kam in Verlegenheit, ſie hatte
niemand, den ſie ſchicken konnte. Es war gerade Schichtmechſe!

Die neuen deutſch franzöſiſchen
IJnduſtrieverhandlungen

Däfſeldorf, 34
Seit Montag ſind hier die deutſch franzöſiſchen

verhandlungen im Gange. Ueber den bisherigen Veil
Verhandlungen, die auf deutſcher Seite von Get
rat Dr. Vögeler, auf franzöſiſcher Seite von dem z
Micumverhandlungen bekannt gewordenen Unterhändle urh
rent geführt werden, wird ſtrengſtes Stillſ pe
bewahrt, doch herrſcht bei den Parteien einiger Dyttin
mus vor. Es iſt zu erwarten, daß die endgültigen Ihn
gen in einigen Tagen in Paris getroffen wert h
hin ſich die franzöſiſche und die deutſche Delegation ge en i

begeben werde. mein
Agrarwiſſenſchaftlicher Empfang

beim Reichsernährungsminiſt
Berlin, 26. Mai

vormittag 10 Uhr fand beim Reichserrz
rungsminiſter Graf Kanitz ein Empfang ſei
dem hervorragende Vertreter der landwirtſchaftlichen u
nalökonomiſchen Wiſſenſchaft erſchienen waren. Der Em
der ſich bis in die Nachmittagsſtunden hinzog, galt der
wiſſenſchaftlichen Behandlung der Frag,

Agrarzölle. e de20 Prozent der Friedensmiete
für Neubauten

Berlin, 26. Mai
Der Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen t

heute die Frage der Auswirkung
Steuergeſetze auf das Siedlung-
nungsweſen. Angenommen wurde ein Antrag, naaus der Wohnungsbauabgabe oder der d den
zinsſteuer wenigſtens ein Betrag von 20 Pro
der Friedensmiete für Neubauten und Inſtin
ſetzung von Althäuſern zu verwenden ſein ſoll n
ſtimmter Teil von dieſen 20 Prozent ſoll dem Reich zur Schaſ be
eines Fonds überwieſen werden, um notleidenden Gemeinde
h zu Wohnungsbauten geben zu können. Ferner ſoll v

ermieter in der Miete ein angemeſſener Betrag berechnet w
den, aus dem er die Betriebs, Verwaltungs und Jnſtandſehu
Koſten, ſowie die Verzinſung des eigenen Geldes beſtreiten W
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Heute

Voh

ſo daß es hier kaum zu einem Streik kommen dürfte. Veid
Hoch und Untergrundbahn findet erſt in der Nacht vom Denen
zum Mittwoch die Urabſtimmung über den Streitbeſtig

ſtatt. 3Die in der vergangenen Nacht von den Angeſtellten der e
liner Autobus geſellſchaft auf den einzelnen Vetrieh,
bahnhöfen vorgenommene Abſtimmung hat dagegen mit große
Mehrheit den Streikbeſchluß ergeben. Die Arbeit m
entgegen anderslautenden Meldungen nicht ſofort niede
gelegt, vielmehr wird erſt das Ergebnis der Abſtim mung
bei der Hoch- und Untergrundbahn abgewartet werden.

Sozialiſtenverhaftungen in Wien
Wien, 25. Mai.

Heute vormittag wurden im Zuſammenhang mit den
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Sozialiſten Und Rechts
radikalen in Mödeling ſieben ſozialiſtiſche Ver,
trauensmänner verhaftet und dem Wiener Land
gericht eingeliefert. Die Nachricht von der Verhaftung löſte
unter den Arbeitern der Jnduſtriebezirke große Erregung
aus und in verſchiedenen Betrieben wurde die Arbeit erſt nach
mehrſtündiger Verſpätung aufgenommen. Der Vorſtand der
Sogialdemokratiſchen Partei trat heute vormittag zu eine
Sitzung zuſammen und begab ſich darauf zu Bundeskanzler Dr.
Ramek und Vizekanzler Waber. Die Abordnung forderte, daß
die Arbeiter ſofort freigelaſſen werden. Jm gegenteiligen Fall
würde ſie für Ruhe und Ordnungkeine Garantie
übernehmen können. Ferner verlangte die Abordnung
parlamentariſche und geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen
Wiederholungen der Mödlinger Zwiſchenfälle.
ſtunden veranſtalteten die Kommuniſten eine Demonſtration vor
dem Rathauſe und auf der Ringſtraße.

riehz

und der ganze Laden ſtand voll Menſchen. Da kam Peter aus
der Schule.

Sie lud ihm den Handwagen voll Flaſchen und ſchickte ihn
fort. „Paß gut auf, Junge!“

Der trudelte langſam und gemächlich davon. An der Halde
ſah er eine Schar Kinder, die im Schutt herumklaubten und
ine Eiſenſtücke in ihren Sack taten, den ſie ſich umgehängt
hatten.

Er bliebt ſtehen und überlegte. Die arbeiteten und be-
kamen Geld dafür, er zog den Wagen und bekam wahrſcheinlich
nichts. Morgen wollte er auch einen Sack umhängen und auf
die Halde gehen.

Nach dieſem Entſchluß zog er weiter, die Straße entlang
zum Schloß. Fuhr mit ſeinem Wagen auf dem Gartenweg am
Portal vorbei. Der Gärtner rief ihn an. „Heda, Junge, hinten
iſt das Loch für Dienſtboten.“

Peter tat, als hörte er nichts, und fuhr ruhig weiter, bog
um die Ecke und ſtand plötzlich vor dem Direktor ſelbſt.

Der Gärner kam angelaufen. „Jch hab's ihm verboten,
Herr Direktor.“

Der lachte. „Und du biſt doch weitergefahren
„Jch bin kein Dienſtbote,“ trotzte Peter.
Der Direktor ſtemmte beide Arme in die Seiten. „Wer

biſt h bin Peter Carſtens,“ der Junge ſah ihn groß an, „ich
ſoll hier das Bier bringen von meiner Mutter.“

Die Kinder des Direktors kamen angelaufen. „Da, faßt mit
an und helft dem Peter Carſtens das Bier in die Küche tragen,“
lachte ihr Vater, „und wenn euch einer anſieht, weil ihr ein
fache Arbeit verrichtet, dann macht's wie er: „Jch bin kein
Dienſtbote, ich bin Peter Carſtens.“
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Am anderen Tage hatte Peter ſich von der Mutter einen
feſten Sack erbettelt und erſchien auf der Halde. Die ſtieg ſteil
an, und man mußte ſehr aufpaſſen, denn übevall waren Löcher
und tiefe Riſſe, in die man hineinrutſchen oder ſich den Fuß
klemmen konnte. Gefährlich war es auch an den Stellen, wo die
Schlacke noch friſch war. Da konnte man durch die dünne Decke

in die glühende Maſſe treten und ſich die Füße ver
brennen.

Auf dem Schulwege hatte Peter die Jungen und Mädchen
r den Gefahren oft reden hören. Er wußte, was gefähr-

Erſt hielt er ſich da, wo die anderen waven. Die ſahenihn ſcheel an. an. „Hier ſind ſchon e dort hin.“ ſabe
Nun hielt er fich abſeits und ſah bald, daß er da mehr fand.
war es beiß und eigentümliche Dämpfe benebelten ihn. Dann374

zaſtete er vorſichtig und wich den gefährlichen Stellen aus. Der
Sack wurde immer ſchwerer, und der Gurt drückte ihm die
Schultern. Dann ſah er aber, daß die anderen Jungen viel
mehr hatten, und wollte nicht nachgeben. Die kamen nun auſ
näher an ſein Feld heran. Er richtete ſich auf. „Hier ſuche ichl

Der Voroerſte von ihnen, einer, deſſen Mutter im Witwen
hauſe wohnte, lachte: „Hier kann jeder ſuchen.“

Peter ſah ihn näher kommen, legte den Sack ab und
ſtürmte plötzlich auf den anderen los. Der Anprall war ſo hef
tig, daß der Gegner die ganze Halde herunterkollerte. Peter
ſtand breitbeinig oben und ſah ihm nach. Die andern wollten
erſt eingreifen, ließen es aber, als ſie ſahen, daß an ihn ſchlecht
5eranzukommen war.

So beherrſchte er ſein Feld für ſich.
Bald ſollte er auch noch durch etwas anderes in den Augen

der Eiſenſucher ſteigen. Die klaubten bisher die Schlacke mit den
Händen oder mit Holzſtücken auseinander. Peter bog ſich aus
altem Draht ein Jnſtrument zurecht, mit dem er leichter und
raſcher arbeiten konnte. Erſt wollte er es als Fabrikations
geheimnis für ſich behalten, als er aber ſah, daß das auf die
Dauer kaum gehen würde, wurde er großmütig und verkaufte
Pete Povat gegen Zahlung in Schrotteiſen, das er dann ver
aufte.

Auch eine gemeinſame Fuhrgeſellſchaft rief er ins Leben
organiſierte einen Handwagenbetrieb, mit dem das gefundene
Eiſen zur Hütte oder zum Althändler gefahren wurde. Er ber
ſtand es, die gefundene Ware ſo einzuteilen, daß die Händler
gern ein paar Pfennige mehr zahlten; ſo ſparte er ſich
de mühſame Arbeit des Bückens und Auf-dieHaldeSteigens
brieb unten beim Wagen, ſortierte in Säcke und Kiſten,
und latte ſo ſeinen bequemen Gewinn.

Keiner wußte ſo wie er, wer die höchſten Preiſe zahlte, de
Hütte oder der Händler, keiner kam mit den Leuten beſſer aus

Jm Nachbardorf gab es eine Fabrik für elektriſche G
lampen. Eins Abends tönte das Feuerſignal, die Fabr
vrannte. Staunend ſtanden die Jungens da und ſahen zu, we
das Feuer den Dachſtuhl fraß, wie das Waſſer von der bie
verſchlungen wurde, faſt ehe es an die Mauern herankam, wie
die Glasfenſter mit lautem Knall ſprangen.
Unter den erſten, De die Brandſtelle auf gute Beute unker.
juchten, war auch Peter Carſtens der ſein Arbeitsfeld wſh
hierher verlegt hatte. Da waren die Meſſingteile, die Porzellan
köpfe die geſammelt wurden, und einen beſonderen Erfolg en
gielte er, als er die ſpinnewebfeinen Fäden anbrachte, die
den geplatzten Lampen geweſen waren. Das war Platin. de
Feld war eine Goldgrube geworden, nur war es mühſam und
ſchwer, das Gold zu finden

(Fortſetzung folgt.)
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gommunale Erwartungen
vom Finanzausgleich

x s Quotenſyſtems und Wiederherſtellung desAuf ne Wur Reichse nkommenſteuer das ſind die
jſchlagsrech die den Gemeinden die bevorſtehende Reform des
rderungen, erfüllen muß. An Stelle der Frage: wie

m Beſitz der Mittel, die es zur Durchführung
iſt die Frage getreten: wie iſt der

gelle Zuſ
dern? De
perſhen Famanzre

w. man den Ländern u thon 10 famten Einkommenſteuereinnahme bewill gen,
Antel auf 75 Prozent und durch die dritte

auf 90 Prozent erhöht. Die 10 Pro-
n eblieben ſind, ſtellen im Grunde nurnt, Wie erane ar ſeine Veranlagungsarbeit dar.

ine Februar 1926 läuft die jetzige Regelung ab. Schon
eifelt niemand, daß ein völlig neuer Weg beſchretten

ute n Das Syſtem der Einkommenſteuerverteilung, das
den bergerſche Finanzreform einführte, ſteht n Widerſpruch
ehe der Selbſtverwaltung. Vei ihr handelt es ſich

nicht nur um eine verwaltungstechniſche Notwend gkeit,
ber r allem um ſtaatspolitiſche ideelle Werte. Die Selbſt

ung ſoll unſer Volk zur polit ſchen Verankwrtung er
Zur Selbſtverwaltung gehört, daß neben der Bewilligung

Ausgaben über die Deckung dieſer Ausgaben durch Be
haffung von Mitteln beſchloſſen wird.
Es tat ſich als unmöglich erwieſen, die Beträge, die den
ndern für ſich und ihre Gemeinden aus den in ihrem Ge
r uftommenden Reichseinkommen und Körperſchaftsſteuern
ufließen zweckmäß'g und gerecht zu verteilen. Die mechaniſchen

fich epunkle, nach denen man in dieſem Falle notwendig ver
ren muß, können nie dem individuellen Bedarf der Einzel-

In einde folgen. Die eigene Entſcheidung über die Höhe der
n erhebenden Einkommenſteuer iſt eben unerſetzlich. Dieſer
Fatſache trägt denn auch die Regierungsvorlage über die Neu
Lgelung des Finanzausgleichs Rechnung. Sie hält an der ein
eitlchen Reichseinkommenſteuer und dem einheit ichen Reichs
nanzapparat feſt. Für alle Steuerpflichtigen und alle Steuer
ufen dürfen die Gemeinden nur gleichmäßige Zuſchläge be
hleßen Ueber die Genehmigung der Zuſchlagsbeſchlüſſe ſollen
Je Länder Beſtimmungen erraſſen, ebenſo über das Verhältnis,
in dem die Einkommenſteuerzuſchläge zu den Realſteuerzu
ſhlägen ſtehen müſſen. Dadurch ſoll dem Mißbrauch des kom
unalen Zuſchlagsrechtes vorgebeugt werden. Eine S'cherung
egt ſchon darin, daß die Beſchließenden ſich mit der Höhe der
Zuſchäge ſtets ſelbſt treffen.

Die Streiklage bei der Straßenbahn
hat fich inſofern gebe ſſert, als im Laufe des geſtrigen Tages
ſich mehrere Arbeitswillige eingefunden haben. Es iſt
anzunehmen, daß heute weitere Straßenbahner die Arbeit wieder
aufnehmen werden, ſo daß der Verkehr verbeſſert werden kann.

In Magdeburg iſt es geſtern zu keiner Einigung ge-
ommen, vielmehr hat der ſtaatliche Schlichter infolge Meinungs-
verſchiedenheiten der Parteien über die Auslegung des Schieds-
ſpruches das Verfahren ausgeſetzt.

Errichtung von Konrektorſtellen
Nach S 1 Abſatz 4 des Mittelſchullehrer-Dienſteinkommens-

geſetzes vom 14. Januar 1921/14. Januar 1924 ſind an den
fentlichen mittleren Schulen mit mindeſtens vier hauptamt-

lichen Lehrkräften eine oder mehrere Stellen für Konrektoren
Konrektorinnen) zu ſchaffen. Die Errichtung derartiger Stellen
an öffentlichen mittleren Schulen iſt bisher nur in geringem
Umfange erfolgt, weil die mit dem Perſonalabbau in Verbin-
dung ſtehende Anſtellungs- und Beförderungsſperre der Beſetzung
ws Beförderungsſtellen entgegenſtand. achdem durch den
Runderlaß vom 18. April 1925 eine Milderung der Beförderungs-
ſperre herbeigeführt worden iſt, hat der preußiſche Kultus-
miniſter durch Verfügung vom 30. April 1925 die Regierungen
beranlaßt, nunmehr auf die Errichtung der Stellen für Kon-
rektoren (Konrektorinnen) auch an den öffentlichen mittleren
Schulen hinzuwirken.

Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter hat zugleich der
Kultusminiſter die Regierungen ermächtigt, die Beſetzung der
neugeſchaffenen Stellen für Konrektoren (Konrektorinnen) als-
bald inſoweit zu genehmigen, als es ſich um die im Mittelſchul-
lehrerDienſteinkommensgeſetz vorgeſehenen Mußſtellungen (je
eine Stelle an jeder öffentlichen mittleren Schule mit mindeſtens
bier hauptamtlichen Lehrkräften) handelt.

Ein Gartenfeſt bei der Gräfin Mariza! Nach dem Er-
folge der Operette „Gräfin Mariza“ wird das Publikum am

nnerstag, den 4. Juni, abends 7 Uhr bei dem Gartenfeſt der
Gräfin Mariza Gelegenheit haben, die Künſtler perſönlich kennen
zu lernen. Marg. Rößner- Leipzig und andere namhafte
Künſtler vom hieſigen Stadttheater haben ſich in den Dienſt der
Eache geſtellt. Das Konzert wird ausgeführt von den Mitglie-
dern des hieſigen Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von
Kapellmeiſter L. Schönbach. Alfred Haller ſagt an. Die künſt
leriſche Leitung liegt in Händen von Paul Herlt. Ein Pracht
re bringt noch nie geſehene Neuheiten. Der mäßige Ein-

ittspreis ſoll vielen die Möglichkeit geben, das Feſt zu beſuchen.
Auch eine Tombola iſt vorgeſehen. Der Reinertrag des Feſtes

für das zurzeit im Umbau befindliche Reichswaiſenheim in
der Krauſenſtraße beſtimmt. Geſchenke für die Tombola werden
uoch entgegengenommen in der Geſchäftsſtelle des Verbandes,
Telephon 1992 und 8248. Karten ſind zu haben bei Reinh. Koch,
Hothan und an den Tageskaſſen von Bad Wittekind. Jm Vor-
berkauf 1,50 Mark, an der Abendkaſſe 2 Mark.

Zur Friſchhaltung von Milch und Butter gibt es ein ſehr
ünfaches Mittel, wobei kein Eis verwendet wird. Man ſchlägt
die Butter feſt in eine Porzellanſchüſſel, die dann in eine nicht
zu kleine Emailleſchüſſel geſtellt wird. Letztere füllt man mit
altem Waſſer und fügt eine Handvoll Kochſalz hinzu. Dann
wird die Butterſchüſſel mit einem Stück Mull bedeckt, das ſo
roß ſein muß, daß vier Ecken ins Waſſer reichen. Bei der Milch
kufbewahrung geht man ähnlich vor, braucht aber dem Waſſer
en Salz hinzuzuſetzen und muß den Mull mehrfach zuſammen
Ffaltet über das Milchgefäß decken.

Uraufführungen im Stadttheater. Für die kommende
Frielzeit 25/26 wurden von der Jntendanz folgende Werke zur
raufführung angenommen „Konſul Blaubart“ von Hans
zurm, „Trieſchübl“ von Franz Nabl. „Schwalben“, Komödie

en Benno Nehſert.

Dereinsnachrichten

den 28. Mai, abends 8 Uhr großes vaterländiſches Konzert
Bad Wittekind. Muſik: Vereinigter Stahlhelm- und

erad Leitung der Muſikmeiſter Seifert und Steuer. Die
et nebſt Angehörigen werden dringend um zahlreichen Beſuch gebeten

ctau der Karlen bei Rühl, Poſtſtraße, Eichen, Riebedplatz, undr Enders, Ludwig Wuchererſtraße.
den meldet Euch bei EuerenZeg in Zeit am 7. Juni Bezirksführern zur Teilnahme am

um den Beſuch der von den Marineverbänden veranſtaiteten Skagerrak
feier am Mittwoch, den 27. Mai, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“
werden die Kameraden und die Angehörigen herzlich gebeten.

Noch nals die Bitte an alle Kameraden, alle Ueberfälle und
niſſe umgchend an die Preſſeabteilung, Alte Promenade 10 (Tel.
melden

Deutſchnationale Volkspartei.
Die für Donnerstag, den 28. Mai, angeſetzte Sitzung

5453),

Gr. Ausſchuß.
des gr. Ausſchuſſes muß umſtändehalber bis auf weiteres verſchoben e

und dieKinder der Filmnachmittage unternehmen am Mittwoch, 7327 T Pue en
Treffpunkt: vormittag r auf uben 30 Millionen Reichsmark.

Jugendansflug nach Wettin. Die deutſchnationale Jugend

Ausſlug mit dem Dampfer nach Wettin.
dem Pargadeplatz. Von dort mit Muſik nach der Peißnitz. Auf dem großen
Schweizerling in Wettin Mittageſſen, Spiele und Reigen, Kaffee und Abend-
brot. Rückſahrt gegen 6 Uhr. Teilnehmerkarten für Kinder hin und zurück
1 Mark, ſür Exwachſene, die ebenfalls eingeladen ſind, 1,50 Mark. Die Karten
ſind erhältlich in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße, Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10, und bei Rühl, Poſtſtraße.

Vaterländiſches Konzert. Unſer 2. großes vaterländiſches Konzert mit
Feuerwerk und ſonſtigen Darbietungen findet am Donnerstag, den 4. Juni,
abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Vorverkauf ab Dienstag,
den 2 Juni, bei Rühl, „Halleſche Zeitung“ und in der Geſchäftsſtelle.

Jugendgruppe. Der Ausflug der Jugendgruppe findet am Sonntag, den
7. Funi, nach Preſſel bei Düben an der Mulde ſtatt. Abfahrt 7,02 vorm.
vom Hauptbahnhof. Für Jugendliche Fahrpreisermäßigung gegen vorherige
Anmeldung in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 30, bis Donnerstag. Auch
die erwachſenen Parteifreunde ſind alle eingeladen zu dieſer herrlichen Tour.
Jn Preſſel Ewpfang und Verpflegung durch den Reichstagsabg. Dr. Gereke.

Gruppe SüdWeſt. Beiſammenſein mit Darbietungen am Freitag, den
29. Mai, nachmittags 4 Uhr im „Hoſjäger“, Lindenſtraße. Alle Parteifreunde
ſind willkommen.

Petersberg-Kundgebung. Unſere große Kundgebung auf dem Peters-
berg ſindet nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 5. Juli, ſtatt. Näheres wird
noch bekanntgegeben, jedoch kann heute ſchon verraten werden, daß die dies-

a doebung an Darbietungen die vorjährigen Veranſtaltungen übder-
reſfen wird.

Volkzswotrtſchaſt
Abbau des Not-Bürokratismus

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Entwurf einer
Verordnung zugehen laſſen, der die noch vorhandenen notwirt-
ſchaftlichen Verordnungen aufheben will. Um anſchaulicher zu
ſprechen: Es handelt ſich um Beſeitigung des Reſtes der Not-
geſetzgebung aus der traurigen Zeit der Zwangswirtſchaft und
der Geldentwertung. Man braucht ſich ja nur ein wenig zu er
innern und man iſt im Bilde.
Die wirtſchaftlichen Notverordnungen waren im Kriege aus
der Warennot entſtanden. Nach dem Kriege mußten ſie wegen
der Währungsnot fortgeſetzt werden. Warennot und Währungs-
not ſind gewichen. An Waren beſteht in dieſer Zeit der Abſatz-
kriſe ſogar ein unverkäufliches Ueberangebot. Muß da der Ver-
braucher noch gegen Wucher, Uebervorteilung, Zurückhaltung der
Waren und Schieberei geſchützt werden? Merkwürdig, daß ſich
die bürokratiſchen Einſchränkungen des freien Wirtſchaftslebens
noch lange wie eine Krankheit forterben, auch wenn die Welt ſich
unterdeſſen gedreht hat. Erſt vor einem Jahre, nachdem die
Rentenmark längſt ihre Schuldigkeit getan hatte, begann man
mit dem Abbau der Notgeſetzgebung, indem man die Wucher-
gerichtsverordnung und Teile der Handelsbeſchränkungen
aufhob. Zum Erſtaunen manches Untertanengemüts, das ſich
immer noch am Schürzenzipfel der Mutter Obrigkeit feſtklammern
zu müſſen glaubte, blieb jede Kataſtrophe aus. Der Staats
bürger wurde nicht ſchutzlos.

Man wußte ja überhaupt nicht mehr, was Wucher ſei. Mit
dem unklaren Maßſtab der ungerechtfertigten Bereicherung war
man niemals zu einer befriedigenden Löſung und zu zuver
läſſigen Entſcheidungen gelangt. Das gute, alte, wenn auch
reformbedürftige Strafgeſetzbuch kennt als Wucher nur die Aus-
nutzung der Notlage oder der Unerfahrenheit eines Menſchen.
Damit iſt in normalen Zeiten genug getan. Das Uebrige beſorgt
die Konkurren z.
rungstriebe.

Ziegel auf den Kopſ fallen. Dieſe Preisprüfungsſtellen ſind
heute überflüſſig geworden. Denn faſt auf allen Wirtſchafts
gebieten herrſcht, was die Preiſe anbelangt, wieder die normale
Marktlage, das heißt die ausgleichende Wirkung des Konkurrenz

kann auch der Preisſchilder-
angebotes.

Aus demſelben Grunde
zwang aufgehoben werden. Die meiſten Wareninhaber ver-
ſehen ja ihre Waren ſchon deshalb mit Preisauszeichnungen, um
die Käufer durch auffallend billige Angebote anzuregen. Alſo
wozu ihnen etwas befehlen, was ſie von ſelber ſehr gern tun
Nur um ängſtliche Verbraucher zu beruhigen, läßt die neue Ver
ordnung den Preisſchilderzwang beſtehen für Brot, Fleiſch, Wurſt,
Butter, Margarine und ſonſtige Speiſefette. Wichtig iſt dabei
lediglich, daß die Regelung für das ganze Reichsgebiet gilt, wäh-
rend vor dem Kriege eine wenig erfreuliche Mannigfaltigkeit der
Vorſchriften in den verſchiedenen Bundesſtaaten und Städten ge-
herrſcht hatte. Für die Kontrolle ſorgen alſo nicht mehr die
Preisprüfungsſtellen, ſondern die ordentlichen Polizei- und Ver-
waltungsbehörden, wie ſie es vor dem Kriege getan haben.

Die wiederhergeſtellten Konkurrenzverhältniſſe machen auch
die Beſtimmungen der Preistreibereiverordnung ent-
behrlich. Geſtrichen werden die Vorſchriften über Höchſtpreiſe,
Kettenhandel, Warenzurückhaltung und Schleichhandel. Die
Wirtſchaft ſoll ſich, ſo heißt es in der Begründung, innerhalb der
ordnungsmäßigen Marktpreiſe frei betätigen können, ohne daß
der Einzelne Gefahr liefe, in ein Strafverfahren verwickelt zu
werden. Nur für die Uebergangszeit behält ſich die Regierung ge
wiſſe Einwirkungsmittel vor. Endlich: Aus der Verordnung über
Handelsbeſchränkungen ſollen die Vorſchriften, welche die Zei-
tungsanzeigen, den Marktverkehr und Verſteigerungen be-
treffen, ſoweit ſie noch in Geltung ſind, geſtrichen werden. Der
Polizei will man nur die Befugnis belaſſen, unlautere Elemente
im Wirtſchaftsleben durch Unterſagung des Handels und Schlie-
ßung von Geſchäftsräumen auszumerzen.

Der Abbau der Notgeſetzgebung erfolgt in dem Augenblick,
da die Hochſchutzzölle am Horizont auftauchen und eine weſent-
liche Verteuerung des Lebens in Deutſchlands bevorſteht. Aber
der Kampf um die Getreide- und Jnduſtriezölle muß auf einem
anderen Schlachtfeld ausgefochten werden. Notwirtſchaftsverord
nungen ſind dafür eine untaugliche Waffe geworden. Die letzte
Säule der Zwangswirtſchaft muß fallen.

Der Stand der preußiſchen Staats-
finanzen

Einnahmen und Ausgaben im April
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht nach-

ſtehend eine Ueberſicht über die preußiſchen Staatseinnahmen und
ausgaben im Monat April des Rechnungsjahres 1925.

Mill. R.-M
I. Einnahmen: April 1925a) Reichsſteuerüberweiſungen (Staatsanteil)

Grundvermögens ſteuer
e) Hauszinsſteuer (Staatsanteil)
h ſonſtige Einnahmen

Vorkomm-
zu

158.0

141,5

Summe
II. Ausgaben:

Staatsausgaben

III. Mithin mehrIV. Stand der ſchwebenden Schulden Ende April 1925
Schatzanweiſungen
Hierzu wird amtlich bemerkt: Die Mindereinnahme an

Reichsſteuerüberweiſungen und an preußiſchen Steuern gegenüber

16,5

dem Monat März iſt darauf zurückzuführen, daß im Monat April
eingegangene Steuern für den Monat März noch für das abge

in die vor-laufene Rechnungsjahr 1924 verrechnet und daher
liegende Ueberſicht für den Monat April des neuen Rechnungs-
jahres 1925 nicht aufgenommen worden ſind.
ſind enthalten 31 Millionen Rm. Einnahmeüberſchuß der Forſt-
verwaltung bis Ende März 1925 aus dem neuen, ſeit dem 1. Ok-
tober 1924 laufenden Forſtwirtſchaftsjahr 1925

337 Millionen gegenüber 328

auf Rohſtoffe (28,7 Millionen). rhrauf Lebensmittel und Getränke mit 8 Millionen, Rohſt
halbfertige Ware mit 9 Millionen und fertige Ware mit
lionen Reichsmark. Die Ein und Ausfuhr von Gold und Silber

Zunahme der Paſſiven des deutſchen gußenbanogts

r deut Außenhandel zeigt im April gegenüber demVorwovat r der Paſſiven. Die Einfuhr im April
betrug 1080,989 Millionen Reichsmark, gegenüber 1110,534 Mil
lionen im März, und 4680,764 Millionen im erſten Vierteljahr.
Die Ausfuhr im April betrug 672,876 Millionen Reichsmark
gegenüber 711,171 Millionen im März und 2712,409 Millionen
im erſten Vierteljahr. Die reine Wareneinfuhr zeigt im April
gegenüber dem Vormonat wertmäßig eine Abnahme um rund

Gleichzeitig iſt die reine Wareneinfuhr
um 388,1 Million Reichsmark zurückgegangen. Die ſich auf Grund
des reinen Warenverkehrs ergebenden Paſſiven betragen im April

Millionen im Vormonat. Die Ein
fuhrverminderung gegenüber dem März entfällt hauptſächlich

Der Ausfuhrrückgang verteilt ſich
e und
Mill

hat ſich gegenüber dem Vormonat nicht weſentlich geändert.

Harpener Bergbau A.-G., Dortmund. Die o. H.-V. ge-
nehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 und erteilte

Das Betriebsjahr 1924

Aufſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung. Jnfolge von größeren
Aktienverſchiebungen wurde neu in den Aufſichtsrat gewählt:
Geh. Rat Dr. Weidtmann, Dr. Silverberg- Köln. und Herr
v. Fliſſingen-Utrecht. Generaldirektor Fickler ſprach über die
traurige Lage des Steinkohlenbergbaues, den er n Zuſammen
hang brachte mit der allgemeinen Weltkohlenkriſe, durch die
die Werke gezwungen werden, nicht wettbewerbsfähige Anlagen
auf längere Zeit oder ſogar für immer ſtillzulegen. Auch beim
Harpener Bergbauverein habe man bereits an Zuſammenlegung
kleinerer Anlagen gedacht. Jm übrigen wandte er ſich gegen
den Steuerdruck, welche gerade von den Gemeinden aus
geübt werde, und betonte, daß nur eine Senkung der Lebens-
mittelpreiſe, nicht aber Lohnerhöhungen für die Arbeiter von
Nutzen ſeien.

Badiſche Anilin- und Sodafabrik-A.-G. in Ludwigshafen.
ſchloß mit einem Rohertrag von

39 080 594 Rm. Die Generalunkoſten betrugen 8587 607 Rm.
Abſchreibungen beliefen ſich auf 15 612 247 Rm., ſo daß als

Rein gewinn 14880 440 Rm. verbleiben, woraus 8 Proz.

Sie wirkt eindämmend auf wilde Bereiche-
iebe. Wenn jetzt nach dem Entwurf der Reichsregierung

die Preisprüfungsſtellen beſeitigt werden, ſo wird niemandem ein

Jn der Ueberſicht

Dividende verteilt werden. Jn der Bilanz ſind u. a. aus
gewieſen: Liegenſchaften, Gebäude, Apparate und Utenſilien mit
119 525 Mill., Beteiligungen 48 89 Mill., Vorräte 74,18 Mill.,
Debitoren 88,94 Mill., Kaſſe, Wechſel, Guthaben bei Banken,
Effekten 32,76 Mill. Rm. und Kreditoren mit 97,26 Mill. Rm.
Wie die Verwaltung dazu bemerkt, hat ſie ſich unter den
ſtarken Einwirkungen des Kapitalmangels bezüglich der Aus-
gaben größte Einſchränkung auferlegt. Der Abſatz von Stick
ſtoff habe den Erwartungen entſprochen. Es gelang, den Be-
darf der Landwirtſchaft voll zu befriedigen. Die im letzten
Jahre bezogenen Düngemittel hätten gegen früher eine ſo be-
trächtliche Zunahme aufzuweiſen, daß bei günſtigen Witterungs
verhältniſſen man mit geſteigerten Ernte-Erträgen rechnen
dürfte. Auf dem Farbſtoffgebiet wäre weiter mit einem ſtarken
Wettbewerb der ausländiſchen Fabriken zu rechnen, doch ſeien
deſſen ungegachtet die Ergebniſſe nicht ungünſtige geweſen.

Weiter wird dann der Neuaufnahme der Herſtellung von ſhynthe
tiſchem MethylAlkohol Erwähnung getan und der gemeinſam
mit den Konzernfirmen an den Rheiniſchen Stahlwerken erfolg-
ten Beteiligung, die mit Rückſicht auf den ſtarken Verbrauch der
Anilinwerke an Qualitätskohle und Koks erfolgt ſei.

Berliner Metallinetierungen.
Berlin, 26. Mai.

Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 100 Kilo
hlektrolytkupfer 118,75 Orig.-Hütten-Alumin. in W alz-
Dinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb.)999245--250
Kaftinade- Kupfer Zinn Banca-Straits-Austral)
Orig.-Hütt.-Weichbl.
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 69,50--70,50

n e ilver in B a 900 feinrig.-Hütten Alumin. dilber in Barren, es jP W. dr. Bl. 215 240 für 1 kg 93,50 94,50
Leipziger Börſe vom 26. Mai

Hüttenz. (mind. 99
Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus)
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Wertbeständige Anleihen
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Armntliche Preisfeſtſtellungen
26. Mai. 1. Kupfer:
120,50, Br. 121, G. 1
Auguſt bz. Br.
G. 121; Oktober bz.
2. Blei Mai bz.
G. 65,75; Juli bz.
G. 65,25; September bz. Br.
Br. 65, G. 64,75. Tendenz:

Berlin, 26. Mai.
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erhalten. Die Umſätze blieben auf wenige Werte be
ſchränkt. Der Jnduſtriegktienmarkt mit Einheitskurſen zeigte ein
recht ſchwaches Gepräge. Die Kursabſchläge gingen über das
ſonſt übliche Maß hinaus.

Frankfurt, 26. Mai. Die heutige Börſe eröffnete ruhig bei
kaum veränderten Kurſen. Kriegsanleihe 525, Schutzgebiete 6,35,
Pfandbriefe geſchäftslos. Von Aktien Höchſter Farben 121,
Badiſche Anilin 181,5, Deutſche Bank 124,6. Freiverkehr ſind ver
einzelt abgeſchwächt. Becker Kohle 5,7, Becker Stahl 0,925, Api
0,95, Bensß 70, Krügershall 102, Kunſtſeide 301, Ufa 83. Geld
ſätze unverändert.

Hamburg, 26. Mai. Die heutige Börſe war trotz einiger
Kursrückgänge im allgemeinen widerſtandsfähiger. Hapag ge
wannen M Proz., um ebenſoviel waren Nordd. Lloyd rückgängig.
Hamburger Hochbahn 0,8. Von lokalen Jnduſtriewerten Alſen-
Zement 3 Proz., Chemiſche Rendsburg 1 Proz., Schlinck

Pros. Je 25 Proz. verloren Thörl, Nobel Dynamit und
t. Kolonialwerte unverändert, m ſchwach.

Leipzig, 26. Mai. (Freiverkehr.) anſa Lloyd 80,5;
HKammgarn Silberſtr. 0,89; Ley Arnſtadt 55; Plantecktor Apag
22,8; Polack Gumi 1,4; Rieſager Bank 98; Wolf Buckau 53;
Zörbig Bank 0,1.

Oſtdeviſen.
Berlin, 26. Mai. Bukareſt Warſchau 80,60 G., 81 Br.,

Kattowitz dto.; Riga 80,40 G., 80,80 Br.; Reval Kowno

watt ung
u u

41,345 G., 41,555 Br., Polen-Noten 80,175 G., 80,97
land 79,75 G., 80,55 Br. Eſtland Litauen 40
Br.; Poſen 80,60 G., s81 Br.
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